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^UELI DER SCHREIBER^

Bärner
Platte

Leiseflehen
meine Lieder...

Die Berner Urmenschen müssen

es weiland schön gehabt
haben: nichts als das Rauschen der
Aare, das Säuseln des Windes in
historischen Bäumen, das muntere

Trällern der Höhlenfrauen
beim Fellschaben oder
Beerenpflücken, Vogelgezwitscher, hin
und wieder vielleicht das trauliche

Brummen eines Bären oder
der sehnsüchtige Brunstschrei
eines Wisents - man kann sich
das heute gar nicht mehr so
richtig vorstellen. Denn heute
sind unsere Trommelfelle und
die damit verbundenen Nerven
abgestumpft. Wir leben im
permanenten Lärm, und viele von
uns merken das schon gar nicht
mehr.

m

diente, dann könnte man sich
vielleicht mit dem fast
gleichförmigen Summen und Brummen
und Rattern abfinden. Aber
leider sind unsere Fahrbahnen reich
dotiert mit Egoisten, Neurotikern
und Pubertierenden, die mit
Hilfe des Vergasers ihre
Selbstverwirklichung anstreben. Manchmal,

wenn ich beim Casino auf
den Bus warte und der höllische
Lärm frustrierter Motorradfahrer
und geltungssüchtiger Autolenker
mich fast betäubt, möchte ich am
liebsten auf die Wartebank springen

und in den Höllenspektakel
hinausschreien: «Seid ihr eigentlich

alle verrückt?!» Aber das
würde gar nichts nützen. Man
würde höchstens mich für
verrückt halten. Auch die Polizei
kann hier nichts ausrichten. Das
sind Fälle für den Psychiater.

m
Der Verkehrslärm ist aber

beileibe nicht der einzige Lärm. Wer
sich von der Strasse ins traute
Heim flüchtet, gerät vom Regen
in die Traufe. Im Garten knattert

der Rasenmäher, in der
Küche scheppert die
Geschirrspülmaschine, im Untergeschoss
lärmen Waschautomat und
Warmwasseraufbereitungsanlage
um die Wette. Der Radio läuft,
zeitweilig übertönt von der
elektrischen Kaffeemühle, die
Wasserspülung rauscht, das Telefon
schrillt, und sogar nachts, wenn
man seine gemarterten Ohren
aufs Kissen gebettet hat, nimmt
man das Summen des elektrischen

Weckers auf dem Nachttisch

und das leise Motorengeräusch

des Kühlschranks in der
Küche wahr. Es gibt keine
absolute Stille mehr in unserem
Alltag.

Wenn man aber zum Beispiel
den unseligen Vorsatz fasst, das
Rauschen des Chindlifrässer-
brunnens auf Tonband
aufzunehmen, dann wird einem be-
wusst, wie lärmverseucht unsere
Stadt bereits ist. Natürlich tut
man das nicht zur Mittagsstunde
oder abends um sechs Uhr, wenn
der Kornhausplatz von Motoren
dröhnt; aber auch nach Mitternacht

gibt es kaum drei
aufeinanderfolgende Minuten, in denen
nicht ein Taxi vorüberfährt oder
ein Rolladen rasselt oder ein später

Heimkehrer die Stille stört.
Ganz ruhig ist es nie, und daran
ist die Technik schuld.

Nach jeder Fernreise eine SchweizerReise

bennet.,,
oberioni

Man denkt hier natürlich vor
allem an die Motorfahrzeuge.
Tagsüber gibt es keine Sekunde
ohne Verkehrslärm. Wenn jeder
Fahrer das Wohl seiner Mitmenschen

im Auge behielte und sein
Gaspedal dementsprechend be-
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Ein Berner namens Haegeli

gewahrte einst ein Nägeli
in einem Park am Strassenrand.
Da er die Blume reizend fand,
sank flugs er nieder auf die Knie
und roch an ihr voll Sympathie.

Er wäre besser nicht gesunken;
es hat ihn nämlich angestunken,
denn neben jenem Nägeli
lag noch ein Hunde-Gägeli.

Moral: Wenn Schönheit dich besticht,
dann tritt ihr allzu nahe nicht
und sei kein allzu strenger Richter:
auch die Natur hat zwei Gesichter.

mt mt mt mt mt iwt mt m?nn rm rm roi nn rm. nn rm.

Ob wir uns ohne Schaden daran

gewöhnen können? Der
Mensch soll ja recht anpassungsfähig

sein. Bei der jungen Gene¬

ration scheint sich das zu bewahrheiten.

Sie passt sich dem
gehobenen Lärmpegel an. Unsere
Kinder begegnen uns verständnislos,

wenn wir sie anflehen, sie
möchten doch um Himmels willen

den Plattenspieler etwas leiser

einstellen, weil das Geschirr
im Schrank mitscheppere. Sie
sind an laute Geräusche
gewöhnt, ja scheinen sie sogar zu
schätzen. Auch wenn sie sich
dabei unterhalten oder Schulaufgaben

machen. Ohne Hintergrundlärm
scheint es nicht mehr zu

gehen. Ob man sich vor der
Stille fürchtet? Viele Eltern leben
ihnen das vor, indem sie zum
Beispiel jeweils mit dem Motor
auch den Autoradio einschalten
und die Lautstärke so bemessen,
dass das Motorengeräusch übertönt

wird. Kein Wunder, dass
dann in der Schule auch die
Stimme des Lehrers bloss noch
als Hintergrundgeräusch empfunden

und höchstens halb zur
Kenntnis genommen wird. Auch
in den Warenhäusern muss ja
ständig Schlagermusik auf die
Käufer herabrieseln, an jedem
Festessen sucht man das
Tischgespräch in aufdringlicher Musik
zu ersticken, und glücklich der
Teilnehmer einer Gesellschaftsreise,

der in einem Car mit
defekter Stereo-Anlage sitzt: er
kann die vorbeiziehende Landschaft

ungestört gemessen.

m
Wenn aber die Musik nicht

mehr nur im Hintergrund,
sondern im Vordergrund steht, also
etwa bei Tanzanlässen odor Pop-
Konzerten, dann wird es grauenhaft.

Heutzutage braucht ein

Sänger ja keine Stimme mehr zu
haben, denn die Schwingungen
seiner Stimmbänder wie auch
diejenigen der Instrumente werden

elektronisch bis zum Wahnsinn

verstärkt. Ballgeflüster ist
nicht mehr möglich - auch
deshalb nicht, weil diese Lärmsüch-
tigkeit ohnehin jeden Denkpro-
zess ausschaltet. Dass dabei die
menschlichen Hörorgane nicht
ungeschoren davonkommen, wird
uns jeder Ohrenarzt bestätigen.
Darum sehe ich eine Zeit kommen,

da man unseren verschleckten

Jungen zur Konfirmation
nicht nur eine Zahnprothese,
sondern auch noch ein Hörgerät
schenken wird. Es sei denn, der
Mensch komme, aus natürlichem
Selbsterhaltungstrieb, allmählich
wieder zur Vernunft, und zwar
noch bevor die ersten Säuglinge
mit Trommelfellen aus Hornhaut
zur Welt kommen und die
Hebammen sich Gehörschutzpfropfen
einsetzen müssen, weil auch die
Stimmen der neuen Erdenbürger
sich der modernen Technik an-
gepasst haben.

Dumme Frage
an Psychologen
Warum kaufen sogar Kenner

ganz unmusikalische Stereo-

Anlagen, wo es doch bei

Bopp klangrichtige gibt?

bopp
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